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Torsten Siegemund, Anne-Marie Gallrein, Jana Peters

Schutz und Beratung für gewaltbetroffene Männer  
in Deutschland mit dem Fokus Gewalt im sozialen 
Nahraum

1.	 Vorstellung der Bundesfach- und Koordinierungsstelle 
Männergewaltschutz (BFKM)

Die BFKM ist ein Projekt der Landesarbeitsgemeinschaft Jungen- und 
Männerarbeit Sachsen e.V. (LAG JuMa), ein anerkannter Träger der Kin-
der- und Jugendhilfe und Mitglied im Paritätischen Wohlfahrtsverband 
Sachsen e.V. mit Sitz in Dresden. Die BFKM wird seit 2019 durch das Bun-
desministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) ge-
fördert. Bereits ab 2015 hat die Landesfachstelle Männerarbeit Sachsen, 
als Projekt der LAG JuMa, am Thema Männergewaltschutz gearbeitet. 
Sie begleitete die Männerschutzprojekte in Sachsen während der Auf-
bauphase u. a. mit einer sachsenweiten Sensibilisierungskampagne und 
unterstützte die Projekte bei der Konzeption der Hilfsangebote. Mit Start 
der sächsischen Projekte erhielt die Thematik der männlichen Gewalt-
betroffenheit breite mediale Aufmerksamkeit, was zu einer gesteiger-
ten Präsenz des Themas in Politik und Gesellschaft führte. Infolgedessen 
starteten die Bundesländer Baden-Württemberg, Bayern und Nordrhein-
Westfalen ihre eigenen Modellprojekte, nachdem sie die sächsischen Pro-
jekte besucht hatten. Mit Unterstützung aus der Bundespolitik konnte die 
LAG JuMa einen Antrag für die Einrichtung einer nationalen Fach- und 
Koordinierungsstelle (BFKM) stellen, der im Jahr 2019 bewilligt wurde. 
Seitdem hat die BFKM die folgenden Aufgaben übernommen:

Fach- und Politikberatung
	▪ Unterstützung von Trägern, Politik und Verwaltung beim Aufbau 

von Gewaltschutzwohnungen und Beratungsstellen für Männer 
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	▪ Verfassen von Stellungnahmen für Politik und Verwaltung, auch 
zu aktuellen Gesetzgebungsverfahren

	▪ Mitwirkung an Forschungsarbeiten und Studien

Fort- und Weiterbildung
	▪ Seminare, Workshops, Vorträge, Fachtags-Inputs zum Thema 

männliche Gewaltbetroffenheit in Präsenz und online 

	▪ Sensibilisierung von Fachkräften für männliche Gewaltbetroffen-
heit, insbesondere bei häuslicher Gewalt

	▪ Fachliche Unterstützung und Weiterbildung des bestehenden 
Hilfesystems für Männer

Öffentlichkeitsarbeit
	▪ Sensibilisierung der Öffentlichkeit für männliche Gewaltbetrof-

fenheit via u. a. Social Media, In-App-Werbung, Postkarten- und 
Plakatwerbung, öffentliche Vorträge

Qualitätsmanagement und Vernetzung
	▪ Erarbeitung von Standards für Männerschutzwohnungen und 

Männerberatung

	▪ Bereitstellung der Nutzungsstatistik der existierenden Männer-
schutzeinrichtungen

	▪ Sammlung und Aufbereitung vorhandener Daten und Statistiken 
zu männlicher Gewaltbetroffenheit mit Schwerpunkt häusliche 
Gewalt

	▪ Vernetzung der Akteure des Männergewaltschutz

2.	 Männer und Gewaltbetroffenheit – kurze Einführung

Männliche Gewaltbetroffenheit ist im öffentlichen Diskurs in Deutsch-
land bisher wenig präsent und wird eher tabuisiert. Männer werden in 
erster Linie mit der Rolle des Täters in Verbindung gebracht. Tatsächlich 
stellen Männer auch den größten Anteil der Tatverdächtigen in der Poli-
zeilichen Kriminalstatistik (83,8 %; Bundeskriminalamt, 2023b) dar. Be-
trachtet man jedoch alle Gewaltkontexte, sind sie mit 69,3 % gleichzeitig 
die größte Gruppe der Betroffenen (Bundeskriminalamt, 2023b). In den 
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meisten Fällen werden Männer Opfer von anderen Männern, meist im 
öffentlichen Raum (Jungnitz et al., 2004). Die hohe tatsächliche Gewalt-
betroffenheit spiegelt sich kaum in der gesellschaftlichen Wahrnehmung 
wider. Dies hängt unter anderem mit immer noch verbreiteten Vorstellun-
gen von Männlichkeit und damit verbundenen Männlichkeitsanforderun-
gen zusammen: Als Mann soll man groß, muskulös, stark, nicht behindert 
und heterosexuell sein, sexuell aktiv und dominant, durchsetzungsfähig, 
erfolgreich und überlegen, unabhängig und sein Leben im Griff haben 
(Markus Theunert, 2011). Diese traditionellen Männlichkeitskonstruktio-
nen, die eine „Unverletzlichkeit“ von Männern suggerieren, sind auch 
heute noch wirkmächtig und werden vielfältig reproduziert (z.B. in Fil-
men, Musiktexten etc.). Dabei lassen sie keinen Raum für männliche Op-
fer. Vielmehr lassen sie „männliche Verletzbarkeit hinter zugeschriebenen 
Rollenklischees [verschwinden]“ (Lenz, 2001, S. 373). Sie beeinflussen 
damit auch die Wahrnehmbarkeit und Berichtbarkeit von männlicher Op-
fererfahrungen (Jungnitz et al., 2004). 

So beschreiben die Autoren der Pilotstudie „Gewalt gegen Männer“ 
(Jungnitz et al., 2004) ein Kontinuum wahrnehmbarer Gewalt gegen 
Männer. Auf der einen Seite steht der Bereich der „männlichen Norma-
lität“, der Gewalterfahrungen umfasst, die als „ ‚normaler‘ Bestandteil 
der männlichen Biographie gesehen“ werden (Jungnitz et al., 2004, S. 
15), z. B. Raufereien auf dem Schulhof, Bedrohungen unter jungen Män-
nern, etc. Diese werden nicht als Gewalt bewertet und daher nicht als 
Gewalterfahrungen berichtet. Am anderen Ende des Kontinuums werden 
Gewalterlebnisse eingeordnet, die „zu schambesetzt“ oder „zu unmänn-
lich“ sind, um sie zu berichten oder wahrhaben zu wollen. Sie passen 
nicht in die oben beschriebenen Vorstellungen von Männlichkeit und da-
mit nicht in das Fremd- und Selbstbild vieler Männer und Jungen. Dies gilt 
z. B. für Gewaltwiderfahrnisse von Männern im häuslichen Bereich, für 
erfahrene Gewalt von der Partnerin oder allgemein von Frauen sowie für 
sexualisierte Gewalt.

Abbildung 1: Kontinuum der Wahrnehmbarkeit der Gewalt gegen Männer aus (Jungnitz 

et al., 2004)
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3.	 Zahlen zu männlicher Gewaltbetroffenheit im Bereich 
häuslicher Gewalt

Die Datenlage zur Gewaltbetroffenheit von Männern stützt sich bundes-
weit auf unterschiedliche Informationsquellen. Wichtige Hinweise liefern 
die kriminalstatistischen Auswertungen des Bundeskriminalamtes (BKA), 
der Polizei bzw. der Kriminalämter der Bundesländer sowie Kennzahlen 
aus dem Hilfesystem. Diese beschreiben das Hellfeld, d. h. die bekannt 
gewordenen Fälle von männlichen Betroffenen häuslicher Gewalt. Das 
Dunkelfeld, was sich auf nicht registrierte Gewaltvorkommnisse bezieht, 
ist hinsichtlich männlicher Gewaltbetroffenheit bisher wenig beleuchtet. 
Hierzu fehlen in Deutschland noch repräsentative Prävalenzstudien, die 
verlässliche Aussagen zu Häufigkeit, Qualität und Dimension erlauben. 

3. 1	 Das Hellfeld

Die Polizeilichen Kriminalstatistiken der Länder und des BKA werden 
jährlich veröffentlicht und hinsichtlich des Themas „Häusliche Gewalt“, 
unterteilt in „Partnerschaftsgewalt“ und „Innerfamiliäre Gewalt“, in Son-
derberichten ausgewertet. Bis zum Erfassungsjahr 2021 veröffentlichte 
das BKA die „Sonderauswertung Partnerschaftsgewalt“. Es blieb den ein-
zelnen Bundesländern überlassen, ob sie Sonderauswertungen zu häus-
licher Gewalt oder zu Partnerschaftsgewalt veröffentlichten, sodass die 
Vergleichbarkeit der Statistiken untereinander erschwert waren. Mit dem 
Erfassungsjahr 2022 hat das BKA eine bundeseinheitliche Definition des 
Begriffs „häusliche Gewalt“ eingeführt. Partnerschaftsgewalt umfasst 
angezeigte Delikte zwischen (Ex-)Partner*innen, unabhängig davon, ob 
diese den gleichen Wohnsitz teilen. Innerfamiliäre Gewalt summiert De-
likte, die von Familienangehörigen begangen wurden. Die Summe beider 
ist häusliche Gewalt. 

Die Sonderauswertungen zur „Partnerschaftsgewalt“ des BKA ver-
zeichnen seit Jahren einen Anstieg der Betroffenenzahlen (siehe Tab. 1). 
Innerhalb des Fünfjahreszeitraums von 2018 bis 2022 ist die Zahl der Be-
troffenen von Partnerschaftsgewalt insgesamt von 140.755 auf 157.818 
gestiegen, also um 12,1 %. Die Zahl männlicher Betroffener stieg im sel-
ben Zeitraum von 26.362 auf 31.469, also um 19,4 %. Knapp 20 % aller 
angezeigten Fälle entfallen auf männliche Betroffene. 
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Tabelle 1: Betroffenenzahlen der Sonderauswertung „Partnerschaftsgewalt“ des 
BKA1 und des LKA Sachsen 

Beim erweiterten Begriff der „häuslichen Gewalt“ sind anteilig mehr 
Männer betroffen als bei Partnerschaftsgewalt. Die Lagebilder „Straf-
taten der ‚Häuslichen Gewalt‘“ des LKA Sachsen veranschaulichen bei-
spielhaft schon seit Jahren, dass knapp 30 % der Betroffenen häuslicher 
Gewalt Männer sind (Tabelle 1). Die gleichen Erkenntnisse liefert das neue 
„Bundeslagebild Häusliche Gewalt 2022“ (Bundeskriminalamt, 2023a). 
Aus dem Lagebild „Straftaten der ‚Häuslichen Gewalt‘ 2016“ des LKA 
Sachsen geht im Detail hervor, dass bei weiblichen Betroffenen zu über 
Dreivierteln die Gewalt vom (Ex-)Ehepartner bzw. (ehemaligen) Lebens-
gefährten ausging und nur 17 % von Familienangehörigen (Landeskrimi-
nalamt Sachsen, 2017). Bei betroffenen Männern hingegen waren 50 % 
der gewaltausübenden Personen (Ex-)Partner*innen und 50 % Familien-
mitglieder.2 Zusammenfassend zeigen die Zahlen der Polizeilichen Krimi-
nalstatistiken, dass häusliche Gewalt gegen Männer quantitativ nicht zu 
vernachlässigen ist. Zudem ist davon auszugehen, dass die Dunkelziffer 
männlicher Gewaltbetroffener deutlich höher liegt, da es für viele Män-
nern sehr schambesetzt ist, partnerschaftliche und/oder familiäre Gewalt 
anzuzeigen (siehe Abschnitt oben). 

1     (Alle Lagebilder „Partnerschaftsgewalt“ finden sich auf der Webseite des BKA. Bundes-
kriminalamt, 2023c)

2     Ab 2017 werden diese Zahlen nicht mehr gesondert ausgewertet. Dem Bundeslagebild 
Häusliche Gewalt 2022 ist diese detailliert Aufschlüsselung leider nicht zu entnehmen.

 

„Partnerschaftsgewalt“ des BKA

daďelle ϭ͗
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3. 2	 Dunkelfeldbefragungen

In Dunkelfeldbefragungen werden auch Taten erfasst, die nicht zur An-
zeige gebracht wurden oder nach denen sich keine Hilfe gesucht wurde. 
Auch wenn bisher umfassende repräsentative Untersuchungen zu männ-
licher Betroffenheit im sozialen Nahraum fehlen, gibt es auch im Bereich 
der Dunkelfeldforschung erste Ergebnisse, die nahelegen, dass männliche 
Gewaltbetroffenheit im häuslichen Umfeld ein substantielles Ausmaß hat. 
2004 wurde im Auftrag des BMFSFJ eine nicht repräsentative Pilotstudie, 
in der lediglich 266 Männer u. a. zu partnerschaftlicher Gewalt interviewt 
wurden, veröffentlicht (Jungnitz et al., 2004). Dabei berichtete jeder 4. 
Mann von körperlichen Gewalterfahrungen in Partnerschaften, inklusive 
leichter Formen. 41 % berichteten von psychischer Gewalt, vor allem in 
Form sozialer Kontrolle, und 4,7 % von sexualisierter Gewalt. Keiner der 
betroffenen Männer erstattete Anzeige und selten suchten die Männer 
Unterstützung. Darüber hinaus zeigte sich ebenso, dass Männer vorrangig 
Gewalt im öffentlichen Raum von anderen Männern erfahren. Entspre-
chend einer für Deutschland repräsentativen Online-Befragung von 2022 
mit ca. 2.500 Teilnehmer*innen gaben 50,8 % der Männer an, schon 
einmal Gewalt in einer ihrer Partnerschaften erlebt zu haben (vgl. 57,6 % 
der Frauen).3 Psychische Gewalt wurde deutlich häufiger genannt (48,0 
% der Männer, 53,6 % der Frauen) als körperliche Gewalt (10,8 % der 
Männer, 15,2 % der Frauen), ökonomische Gewalt (7,5 % der Männer, 
17,8 % der Frauen) und sexuelle Übergriffe (5,5 % der Männer, 18,6 % 
der Frauen). Die Gewaltformen überschnitten sich, so erfuhren 9,8 % 
der Männer zeitgleich psychische und körperliche Gewalt (vgl. 14,7 % 
der Frauen). Gleichwohl waren Frauen deutlich häufiger, regelmäßiger 
und stärker von multiplen Formen von Partnerschaftsgewalt betroffen als 
Männer. Ebenso zeigte sich, dass Männer deutlich seltener Unterstützung 
suchten als Frauen. 

3. 3	 Statistiken von Hilfseinrichtungen

Auch in der Beratungspraxis werden Männer als Betroffene häuslicher 
Gewalt sichtbar. 

3     (Jud et al., 2022)
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3.3.1	 Männerhilfetelefon

Seit Initiierung verzeichnet das Hilfetelefon Gewalt an Männern steigen-
de Beratungszahlen und Anrufe gewaltbetroffener Männer aus ganz 
Deutschland (Puchert, 2023; Schröttle & Puchert, 2022). Von 4.498 Be-
ratungsanfragen im Jahr 2022 waren 63 % direkt betroffene Männer 
(Puchert, 2023). Von diesen wiederum erfuhren 86 % Gewalt im sozialen 
Nahraum. Es zeigt sich auch hier, dass Männer von allen bekannten Ge-
waltformen betroffen waren (siehe Abbildung 1). Etwa jeder 20. Betrof-
fene am Hilfetelefon hat Bedarf an einer Schutzwohnung. 

Abbildung 1

3.3.2	 Nutzungsstatistik der Männerschutzeinrichtungen 2021

Im Jahr 2021 gab es bundesweit neun Männerschutzeinrichtungen mit 
insgesamt 29 Plätzen, die 251 Anfragen aufnahmen. Insgesamt fanden 
80 Männer und 14 Kinder Schutz (Bundesfach- und Koordinierungsstelle 
Männergewaltschutz, 2023a). Gewalt in Partnerschaften berichteten 61 
% der eingezogenen Männer. Auch sie erzählten von allen bekannten 
Gewaltformen (siehe Abbildung 2) inklusive psychischer und körperlicher 
Gewalt (86% bzw. 73%). Über drei Viertel der Betroffenen (78 %) waren 
von mehreren Gewaltformen betroffen. Die Statistik legt zudem offen, 
dass ein hoher Bedarf an Schutzplätzen bestand: Die durchschnittliche 
Auslastung der Einrichtungen lag bei 72 % und jede zweite Ablehnung 
erfolgte aufgrund der vollen Belegung. Weitere 84 Männer hätten im 
Verlauf des Jahres 2021 Schutz gefunden, wenn eine größere Anzahl an 
Schutzplätzen zur Verfügung gestanden hätte. Pregnant ist weiterhin, 
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dass 60 % der Männer ihren Wohnsitz in derselben Stadt oder in den 
angrenzenden Landkreisen hatten. Das spricht für den Ausbau eines flä-
chendeckenden Hilfesystems für gewaltbetroffene Männer.

Abbildung 2

Die Nutzungsstatistik 2022 wird im Herbst 2023 erwartet.

4.	 Aktuelle Hilfeangebote

Bundesweit gibt es für männliche Gewaltbetroffene unterschiedliche Hil-
feangebote. Es gibt z. B. Familien- und Erziehungsberatungsstellen, all-
gemeinen Opferberatungsstellen, psychosozialen Beratungsstellen oder 
medizinische/therapeutische Opfer- und Traumaambulanzen. Weiterhin 
existieren in vielen Bundesländern spezialisierte Beratungsstellen für Be-
troffene von sexualisierter Gewalt. Zusätzlich gibt es Interventions- und 
Beratungsstellen, die auf das Thema häusliche Gewalt und Stalking spe-
zialisiert sind. Sie beraten je nach Bundesland ausschließlich Frauen und 
Mädchen oder unabhängig vom Geschlecht, d. h. auch männliche Betrof-
fenen. In einigen Bundesländern verfolgen die Interventionsstellen auch 
einen proaktiven Beratungsansatz und kontaktieren Betroffene häuslicher 
Gewalt telefonisch nach Eingang einer entsprechenden Meldung durch 
die zuständige Polizei. Bundesweit zeigt sich bisher die Tendenz, dass der 
Anteil männlicher Betroffener in Beratungs- und Interventionsstellen bei 
häuslicher Gewalt eher gering ist (Anteil ca. zwischen 5 – 14 % der Bera-
tungen). Die Gründe hierfür sind vielfältig (z. B. Scham, als „unmännlich“ 
zu gelten oder der einzige Betroffene zu sein; Angst, dass einem nicht 
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geglaubt werde; Unwissenheit über Angebote usw.). Werden Männer ex-
plizit als Betroffene von häuslicher Gewalt angesprochen bzw. sichtbar 
gemacht und werden ihnen männerspezifische Angebote unterbreitet, 
finden sie leichter den Weg in Beratungs- und Unterstützungseinrichtun-
gen (Bundesfach- und Koordinierungsstelle Männergewaltschutz, 2021). 
Dem folgend haben sich in den letzten Jahren verschiedene männerspezi-
fische Beratungsangebote etabliert. 

4. 1	 Männerberatungsnetz

Gebündelt dargestellt werden sie auf der interaktiven Webseite „Männer-
beratungsnetz“ betrieben vom Bundesforum Männer (www.maennerbe-
ratungsnetz.de; Bundesforum Männer e. V., 2023). Hier werden – nach 
Selbsteintragung – Beratungsdienste aufgeführt, die Jungen und Männer 
gezielt in den Blick nehmen und sich auf Männerbelange spezialisiert ha-
ben. Zu finden sind hier neben anderen Themen auch Beratungsdienste, 
die männliche Gewaltbetroffene beraten.

4. 2	 Hilfetelefon „Gewalt an Männern“

Bundesweit erreichbar ist weiterhin das Hilfetelefon „Gewalt an Män-
nern“ (www.maennerhilfetelefon.de bzw. 0800 1239900; Ministerium 
für Kinder, Jugend, Familie, Gleichstellung, Flucht und Integration des 
Landes Nordrhein-Westfalen, 2023). Es fungiert als kostenfreie, niedrig-
schwellige Clearingstelle zur Krisenintervention und Stabilisierung bei Ge-
walt. Das Angebot ist während der Sprechzeiten via Telefon und Chat er-
reichbar. Tageszeitunabhängig können die Berater*innen auch per E-Mail 
erreicht werden. Betroffene Jungen und Männer werden in deutscher, 
englischer oder türkischer Sprache vertraulich und auf Wunsch anonym 
beraten. Bei Bedarf wird an regionale Beratungsstellen oder an Männer-
schutzwohnungen vermittelt. 

4. 3	 Sozialdienst Katholischer Männer (SKM)

Der SKM betreibt das Projekt „Echte Männer reden“ (www.echte-ma-
enner-reden.de; SKM Bundesverband e. V., 2023), ein Zusammenschluss 
von Beratern des SKM vornehmlich im Raum Nordrhein-Westfalen. Mit 
diesem Angebot werden Männer in Krisen angesprochen und Jungen wie 
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Männer mit Gewalterfahrungen, sowohl als Betroffene aber auch als Tä-
ter, männerspezifisch beraten. Die Beratung ist auch online, per E-Mail, 
Chat und Video möglich. 

4. 4	 Männerschutzwohnungen und Kontaktlandkarte der BFKM

Mit Stand September 2023 existieren bundesweit 12 Männerschutz-
einrichtungen sowie zwei geschlechtsunabhängige Gewaltschutzwoh-
nungen mit insgesamt 45 Plätzen in den Bundesländern Niedersachsen, 
Sachsen, Bayern, Baden-Württemberg, Mecklenburg-Vorpommern und 
Nordrhein-Westfalen. Diese bieten von häuslicher Gewalt betroffenen 
Männern und ihren Kindern in akuten Krisensituationen Ruhe, Anonymi-
tät und vorübergehenden Schutz vor Gewalt. Weiterhin werden die Män-
ner auch dabei unterstützt, die aktuelle Lebens- und Krisensituation zu 
klären, und werden bei der Entwicklung gewaltfreier Lebensperspektiven 
begleitet. Je nach Bedarf können die betroffenen Männer psychosoziale 
Gespräche in Anspruch nehmen und an spezialisierte Beratungsstellen 
oder Ämter vermittelt werden. Die Wohnungen sind zumeist Ein- bis 
Vierraumwohnungen und bieten Platz für ein bis vier Männer und deren 
Kinder. Sie werden von verschiedenen Trägern betrieben, die bundesweit 
gut miteinander vernetzt sind und so bei Bedarf auch betroffene Män-
ner untereinander vermitteln können. Einen Überblick über alle Männer- 
sowie geschlechtsunabhängigen Gewaltschutzwohnungen und weitere 
lokale Beratungsstellen, die männliche Betroffene von Gewalt beraten, 
gibt die online verfügbare Kontaktlandkarte der BFKM (www.maenner-
gewaltschutz.de/hilfe; Bundesfach- und Koordinierungsstelle Männerge-
waltschutz, 2023b). 

5.	 Fazit

Zusammenfassend lässt sich konstatieren, dass Männer in erheblichem 
Maße Gewalt erfahren, auch im sozialen Nahraum. Gleichzeitig ist an-
zumerken, dass Gewalt gegen Frauen und Mädchen eine eigenständige 
Qualität und Dimension aufweist. Unterstützungsangebote des bestehen-
den Hilfesystems werden aus unterschiedlichen Gründen bisher seltener 
von Männern in Anspruch genommen. Von entscheidender Bedeutung 
ist es, die Legitimität und Sichtbarkeit männlicher Betroffener zu erhöhen 
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und gezielt männerspezifische Beratungs- und Schutzangebote bereitzu-
stellen, die den individuellen Bedürfnissen und Erfahrungen männlicher 
Opfer gerecht werden und den Zugang zum Hilfesystem erleichtern. Vor-
handene männerspezifische Angebote wie beispielsweise das Hilfetelefon 
„Gewalt an Männern“ und die 14 Schutzunterkünfte, an die sich Männer 
wenden können, machen den hohen Beratungs- und Schutzbedarf ge-
waltbetroffener Männer sichtbar. Es ist daher erforderlich, deutschland-
weit ein flächendeckendes Netz von Unterstützungseinrichtungen für von 
häuslicher Gewalt betroffene Männer zu etablieren. Zeitgleich sind eine 
umfassende Stärkung und Erweiterung des Gewaltschutzsystems für alle 
Betroffenen, egal welchen Geschlechts, erforderlich.
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